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Me ll-MseeW im 3mi gWstiger«ls im M
Sas Gaukelspiel der militärischen
Hilfe Amerikas für die Entente.
In Frankreich hielt sich die Kriegsstimmung nach dem

Verluste der Frühjahtsschlachten hauptsächlich durch die
Hsffnung aus die baldige militärische Hilfe Amerikas. Mil
allen Mitteln wurde von der Regierung das Vertrauen auf
diese Hilfe des neuen Verbündeten klüftig gefördert. So
brachte dis Regierung das Volk über dis Enttäuschung
wegen der verlorenen Frühjahrsschlachten hinweg

Jetzt scheint es aber der französischen Regierung, Ame-
rika und England schon unbequem zu werden, daß das
französische Volk sich so fest aus eine baldige militärische
Hilfe Amerikas verläßt.

Zunächst Amerika. U ter anderen erklärte vor einigen
Tagen dis „New York Times" : „Es wäre zweckmäßig,
unsere Verbündeten zu warnen, in kurzer Zeit zu viel von
uns zu erwarten. Wir haben uns in Marsch gesetzt, aber
unsere Bewegungen sind nicht überstürzt. Wenn wir so
weit sind, werden wir unser Teil tun. Für den Augenblick
aber können es sich die Franzosen nicht leisten, in ihrer
Energie nschzulafsen: sie mästen weiter Kämpfen  in
der Hoffnung und im Vertrauen auf uns. Wir können
uns einstweilen nur vor bereiten ."

In England sprach Churchill kürzlich ähnliches. Dem
Verhalten der Franzosen widmete er lebhafte Schmeicheleien,
bestimmt, ihre Kampflust für den Augenblick zu erhalten.
Bon der amerikanischen Hilfe sagte er. daß sie nicht vor
Sommer 1918 zu erwarten sei. Auch hier also eine Ver¬
tröstung auf später.

Auch in Frankreich mehren sich unter Regie der Re-
gierung ganz allmählich die Stimmen, welche darauf hin-
weisen, daß man sich allerdings in Geduld fasten müsse; erst
1918 könne die Unterstützung Amerika» effektiv werden. So
dereiiet die französische Regierung die öffentliche Meinung
langsam auf einen neuen Kriegswinter vor.

Wie steht es nun mit dieser amerikanischen Kriegshilse
überhaupt. Wie stellt sich vor allen Dingen England zu
dieser Frage?

Es ist interessant sestzustellen, was englische Zeitungen
kürzlich im Anschluß an die von der englischen Admiralität
veröffentlichten steigenden Schiffsoerluste durch deutsche
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Breitenfeld erhob sich.
„Verzeihen Sie , Herr Graf ", sagte er, „daß ich die

Veranlassung zu dieser schmerzlichen Erinnerung wurde ."
Er wandte sich zur Seite , wo Dr . Lindstett saß, um

ihn in ein Gespräch zu ziehen, aber er erschrak, als er in
das totenblasse Gesicht des jungen Mannes sah, der auf
seinem Stuhl zurückgesunken war und wie geistesabwesend
vor sich hin starrte. Seine Hand klammerte sich krampf-

i Haft an das weiße Tafeltuch und man sah deutlich eine
srote Narbe, die sich über zwei Finger seiner Hand zog.
>Elektrisiert starrte Gouldberg auf diese Narbe . Sie konnte
' höchstens drei oder vier Wochen alt sein, und war , soweit
>er erkennen konnte, schlecht verheilt.
! . „Ah", sagte Mr . Gouldberg , „Sie haben da an der
j Vand eine Narbe , die mich an ein unangenehmes Erlebnis! erinnert."

. Wie von einer Natter gestochen zog Dr . Lindstett
,'suie Hand vom Tisch zurück. Es mußten in ihm fürchter-
"che Bilder auftauchen, denn er zitterte am ganzen Leibe.

Mr. Gouldberg trat zu dem jungen Manne und legte
ihm die Hand auf die Schulter.

„Ihnen ist nicht wohl ", sagte er weich. „Darf ich
Ihnen mein Riechfläschchen anbieten ?"

.Der Angeredete lehnte dankend ab. Dann ermannte
m Pölich und dem vor ihm Stehenden starr insEge duckend, sagte er mit unsicherer Stimme:
. < Sie sagten — Sie sprachen — Sie fragten
Weden nach der Wunde an meiner Hand . Die Ereignisse,
von denen hier soeben gesprochen wurde , haben mich
oamals so in Aufregung versetzt, daß ich einige Zeit
außerhalb Berlins zubringen mußte. Ich habe am Tage
nach dem unglückseligen Ball beim Grafen Oldensloh eine
mene zu einem Freunde gemacht, um dort zu jagen. Aber
p? pu imln erster Jagdausflug war nicht vom Glück be-
gunjtigt . Wir hatten einen feisten Rehbock erlegt und als

^ ich ihm den Fang geben wollte , veiletzte er mir die Hand."

U-Boote ausfühlten. Sie wirsen darauf hin, daß ein Ein¬
greifen Amerika« in den Landkrieg England nicht helfen
könne; es werde im Gegenteil die Knappheit an Lebens¬
mitteln und Schiffsraum nur noch erhöhen, wenn die Ber¬
einigten Staaten Truppen nach Frankreich schicken wollten.
Die hierfür etwa nötigen tausend Schiffe würden zur Be¬
förderung von Lebensmitteln und Gütern Verwendung
finden mästen. Diese Berechnung ist zutreffend. In Frank¬
reich ist als Zahl der erwarteten amerikanischen Truppen
mehrfachd!e Zahl 500 000 genannt worden. Zur Beför¬
derung einer solchen Truppenmenge ist ein Schiffsraum von
etwa 4 Millionen Tonnen nötig. Es ist klar, daß diese
Tonnage im Jahre 1918 erst recht nicht zur Verfügung
stehen wird, wenn schon jetzt ihre Entbehrlichkeit für den
Lebensmittel- u d Gütertransport bezweifelt wird und
wenn der Erfolg der deutschenU-Boote den Schiffsraum
beständig verkleinert.

Das ganze englische Spiel ist leicht zu durchschauen. Die
Hilfe Amerikas wird den Verbündeten oorgegaukelt, um sie
durch den vierten Kriegswinter zu schleppen. Für sich selbst
berechnet England aber schon jetzt, daß es zu dieser Hilfe
nicht kommen soll. Und wenn es gegen Englands Interessen
ist, so wird  es zu dieser Hilfe nicht kommen.

Die amerikanische Hilfe ist es, mit der England den
Gedanken an einen Feldzug 1918, allerdings noch ln zuiück-
haltender Form allmählich in der Welt verbreitet. Ob es
damit Glück haben wird und ob dte Verbündeten Englands
leichtfertig genug sein werden, dem Gaukelspiel zu folgen,
muß abgewmlet werden. Die französische Regierung aller¬
dings scheint diesen verhiin nisvollen Weg zu beschreiben zuwollen. Wir können abwarten.

Französische
Wertung der Schlachtslotten.

Gelegentlich der Unierseekriegsdebatten in der franzö¬
sischen Kammer ist es wieder einmal zu einem Angriff
gegen die Panzerschiffe  gekommen. Das ist in
Frankreich gerade nichts Neues, wo seit den Tagen des
Admirals Aube die „junge Schule" in ihren Nachwirkungen
noch immer fortlebt, diese Richtung, die einst in den Tagen
der Kindheit des U Bootes allen Ernstes die Nutzlosigkeit

Mr . Gouldberg steckte ruhig seine Flasche ein und
fragte dann den sich immer mehr Beruhigenden : „Haben
Sie hier gute Jagden , ich meine ausgedehnte Waldungen ?"

„Oh ja ", gab Lindstett zurück.
„Hat Ihr Freund eine größere Jagd ?" — „Allerdings ."
Mr . Gouldberg schien offenbar sehr interessiert, denn

obwohl der junge Mann nur kurze Antworten gab,
richtete er noch einmal die Frage an ihn.

„Wo hat Ihr Freund diese Jagd ?"
Wieder geriet Dr . Lindstett in augenscheinliche Ver¬

wirrung . Aber er faßte sich schnell und erwiderte:
„In Christiansfelde in Hinterpommern ."
„Die Gegend kenne ich nicht", sagte Gouldberg.
Die Unterhaltung kam wieder nach und nach in Fluß,

einzelne Gäste erhoben sich und nahmen im Spielzimmer
Platz und Graf Oldensloh verabschiedete sich. Als er
Mr . Gouldberg die Hand reichte, flüsterte dieser ihm zu:
„Ich hoffe Ihnen morgen gute Nachricht geben zukönnen."

Der Graf sah ihn erstaunt an, aber Gouldberg gab
ihm durch eine Geste zu verstehen, daß er schweigen solle.

Kurze Zeit darauf verabschiedete sich auch Gouldberg,
dankte dem Hausherrn für seine Liebenswürdigkeit und
wurde von ihm zur Tür geleitet. Der Kammergerichtsrat
nahm ihn einige Augenblicke bei Seite und sagte:

„Ich habe dem Ersuchen meines Freundes des Grafen
Oldensloh nur mit schwerem Herzen zugestimmt und nur,
weil ich einem alten Manne , der schmerzgebeugt nach
jedem Mittel greift um den ruchlosen Mörder seiner
Tochter zu entdecken, einen Gefallen tun wollte. Der
heutige Abend ist mir schwer genug geworden. Es ist ein
bitteres Gefühl zu wissen, baß eine Gesellschaft, die man zu
harmloser Fröhlichkeit geladen bat , fortwährend beobachtet
wird , ob sie auch nicht irgendeine Verbindung zu
einem scheußlichen Verbrechen unterhält . Ich freue mich
nunmehr , daß Sie heute mit dem Bewußtsein mein Haus
verlassen werden, daß unter den Anwesenden niemand war,
der mit dem Verbrechen oder mit dem Täter auch nur das
geringste zu tun hat ." Und als der Detektiv schwieg,
fügte er hinzu : „Oder ist es nicht so, Herr Breitenseld ?"

des Linienschiffes behaupiete und in schnellen Kreuzern,
leichten Slreilkräften und Unterseebooten di« allein wirk¬
samen Waffen des Seekrieges erblickte. In der Kammer¬
sitzung vom 6. Juni hatte der Abgeordnete TM« eine
Herabsetzung des Rannschastsbestandes der Panzerkreuzer
gefordert und der Abgeordnete Goude weitgehende Vorschläge
zur Abrüstung von Panzerschiffen, die an sich nutzlos seien,
gemacht. Nur die ganz modernen Großkampffchtffe sollten
im Dienst bleiben, alle übrigen Groß-Schiffe. die er mit
Namen aufführte, seien abzurüsten. Ministerpräsident Ribot
widersetzte sich diesen Forderungen sofort aufs energischste,
indem er erklärte, lediglich das Verdienst der Schlachtschiffe
sei es. wenn sich bisher die deutsche Flotte „nicht hinaus¬
gewagt" hätte. Aber damit nicht genug, auch die franzö¬
sische Presse wendet sich jetzt gegen die in der Kammer
gegen die Großschiffe vorgebrachien Angriffe. Allen voran
tritt gegen diese gefährlichen Ansichten der „Temps" aus
den Plan. Er führt u. a. aus:

Unbegreiflich sei es wie behauptet werden konnte, die
Panzerschiffe seien überflüssig. „Prüfen wir einige Tatsachen:
Weshalb konnten die Japaner Tsingtau nehmen? Ganz
einfach, we!l sie Panzerschiffe hatten, und weil das deutsche
Geschwader, das in dem Hasen stationiert war, und zu dem
auch dis beiden berühmten Kreuzer „Scharnhorst" und
„Gneisenau" gehörten, in die See gehen mußte, um den
japanischen Kreuzern zu entgehen; denn es war außerstande,
ihnen Widerstand zu leisten und dementsprechend dte Ver¬
bindung zwischen Japan und dem angegriffenen Hafen zu
unterbrechen. „Scharnhorst" und „Gneisenau" rächten sich,
indem sie bei Tahiti das kleine entwaffnete(?) französische
Kanonenboot Zelee versenkten. Wohl haben sie in der
Seeschlacht bet Coronet schwächere englische Kreuzer versenkt,
aber sie selbst wurden durch stärkere, bester gepanzerte und
bester bestückte Kreuzer in der Seeschlacht bei den Falklands-
insela versenkt. Tsingtau ist nicht die einzige deutsche
Kolonie, die in die Hand des Gegners fiel. Ueber den
deutschen Kolonien im Stillen Ozean weht heute die eng¬
lische oder die japanische Flagge, und von den gewaltigen
Gebieten, die Deutschland in Süd- und Mittelafrida besaß,
leistet nur ein einziges noch Widerstand. Warum ist dem
so? Weil die Deutschen nicht die Seeherrschaft besitzen
und ihnen keine Hilfe schicken konnten weder an Personal
noch an Material, und wir wissen , daß die See-

Der Detektiv nickte unmerklich und sagte nur : „Ich
habe heute einen Teil jener Ballgesellschaft gesehen, wer
weiß, ob ich nicht doch bei einer anderen Gesellschaft
glücklicher bin wie heute."

Damit öffnete Breitenfeld die Tür , und unter noch¬
maligem Dank für die überaus freundliche Aufnahme ent¬
fernte er sich eilends.

Als er draußen die winterliche Nachtluft einatmete,
sagte er zu sich selbst: „Ich müßte mich sehr täuschen,
wenn jener Mann nicht mit diesem Verbrechen irgend
welche Verbindung hat." Bei dem irren Schein einer
Straßenlaterne griff er in seine Tasche und entnahm ihr
die lange Liste, auf der sämtliche Namen der Festteilnehmer -
in der Villa des Grasen Oldensloh verzeichnet waren.
Er las sie durch, und als ob er seinen Augen nicht trauen
wollte, begann er noch einmal, trotz des starken Frostes,
Namen für Namen zu studieren. Aber der einzige Name,
den er suchte, fand sich nicht unter ihnen.

Wie also, Dr . Lindstett war nach seinem eigenen
Zeugnis auf dem Balle gewesen und sein Name stand
nicht auf der Liste? Da gab es nur zwei Möglichkeiten.
Entweder hatte er sich, was nicht wahrscheinlich war , der
Notierung seines Namens von seiten der Polizei entzogen,
das wäre unbedingt ausgefallen, oder aber er hatte den
Ball verlassen, als der Mord bekannt wurde.

Der Detektiv faltete die Liste zusammen. Mit einem
tiefen Atemzuge flüsterte er vor sich hin : „Es ist nicht
anders möglich, er ist es gewesen." Noch einmal wandte
er sich nach dem Hause um, und indem er die Hand in
der Tasche ballte, sagte er : „Du hast es zwar fein ein¬
gefädelt, aber warte noch zwei Tage und ich werde auf
deiner Spur sein, jetzt kannst du mir nicht mehr ent¬
gehen."

Auf der Fahrt in seine entlegene Wohnung überlegte
er die Schritte , die er nun zunächst zu tun hatte, und als
er zu einem Ergebnis gekommen war , sagte er zu sich
selbst: „Es ist seltsam, wie doch gerade der Zufall sich der
menschlichen Intelligenz beigesellen muß. Wieder einmal
habe ich mich überzeugt, daß mir das Schicksal eine seltene
Gabe mit aus den Weg gegeben hat." (Forts , folgt.)



Herrschaft von der Ueberlegenheit der
Seestreiikräfte , die in den stärkeren
Schiffen besteht , abhängt ." Außerhalb der
niederländischen und dänischen Gewässer sowie der Ostsee
gebe es auf dem Meere kein einzige» Handelsschiff(?)
mehr unter deuischer oder österrelch.sch-ungarischer Flagg«.
Die Handelsflotten drr Mittelmächte seien in ihren Heimats-
Häsen oder in neutralen Häfen eingesprrrt, well die Ueber-
wasserstretlkräst« des Verbandes ihnen den Zugang versagen.
Selbst Portugal habe sich 60 solcher Handelsschiffe aneignen
können, da Deutschland zu einer Segenunternehmung außer-
stände war. Die deutschen und neutralen Handelsschiffe
konnlen die neutralen Häsen nicht verlassen, nicht, weil man
sie an der Abfahrt hinderte, sondern weil stir sie da» Meer
die Ausbringung durch die Berbandsmächte bedeutete. Wenn
Deutschland seine Kolonien hinschwindrn sah, wenn die
Handelsflotte der Mittelmächte sich um 3 Millionen Tonnen
verringerte und ihre Flagge von den Meeren verschwand,
so ist e» die Ueberlegenheit der Panzer-
flotten der Verbündeten , denen dieses
E.reignis zuzuschreiben  ist , und die Ursache
davon ist, daß die deutschen Hochseestreitkräfte außerstand«
sind, den Stahlring zu durchbrechen, den die englischen,
ital'emschm uns unsere Panzerschiffe bilden.

Die französische Presse hat ia der Vergangenheit für
dir Beurteilung von Marinesragen meist wenig Verständnis
gezeigt. Ihre Spalten waren zeitweise der Tummelplatz
für di« gewagtesten und abenteuerlichsten Vorschläge und
Diskussionen von Deputierten. Rechtsanwälten und ähnli¬
chen. sachverständigen" Verfechtern der . jungen Schule" und
ihrer Gegner. Man erinnere sich hier nur der Aera Pelle-
Ion mit ihren unheilvollen Folgen für die französische
Marine. Was für uns die deutsche Hochseeflotte bedeutet,
finden wir in den Erörterungen englischer FachschriststeUer
fast täglich besprochen. Nur die deutsche Flotte,
heißt es dort, ist es , die den U- Bootkrieg erst
ermöglicht , und diese Art der Krieg¬
führung.  so erklärte in der französischen Kammersitzung
der Abgeordnete Tel», wird über den Krieg
entscheiden .

Deutscher Reichstag.
Berlin, S. Juli. WTB.

Am Bunde«!atsüsch Gras Rordern, von Stein, Dr.
Lifo, Zimmerwann.

Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um
S.17 Uhr.

Das Andenkn des verstorbenen Abgeordneten Dr.
Blankenhorn(Natt.) wird durch Erheben von den Sitzen
geehrt.

Präsident Dr. Kämpf  gedenkt der heldenmütigen
Taten unserer Truppe« und entbietet der Armee und der
Flotte, den Besatzungen der Unterseeboote, (Lebh. Bravo.)
den Marinefliegern und den Fliegertruppen überhaupt, die
der Schrecken Englands geworden find, und die unseren
Hauptseind durch die Angriffe auf dessen Hauptstadt em¬
pfindlich treffen, herzlichen Gruß und Dank der Volks-
vertcrtung.

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung der neuen
Kreditoorlage.

Staatssekretär Gras von Roedern:  Unsere sämt¬
lichen Krtegjaurgaben haben sich gesteigert, aber nicht in
dem Maße, wie es bet den Engländern der Fall gewesen
ist, die mit einer Tagesausgabe von 150 Millionen Mark
zu rechnen haben. Die erhöhten Auegaben beruhen in
erster Linie aus den erhöhten Ausgaben für Waffen und
Munition. Di« Beamtengehaltszulagen sind zum großen
Teil aus da» Reich übernommen worden. Hierzu kommt
zur Beurteilung unserer Finanzlage, daß die neuen Steuern,
Verkrhrssteuer, « ie Kohlensteuer, erst Im August ia Wirk¬
samkeit treten werden. Die letzte Kriegsanleihe hat mit
ihrem Ergebnis von 13122 Millionen Mark unser« Er¬
wartungen weit übertroffen. Ich danke dabei auch den
Reichstagaadgeordneten. die durch Aufklärung zu diesem
schönen Ergebnis beigetragen haben. 96°/g der Zeichnungen
find bereit» eingezahlt worden. Und dann ist zu berück-
sichtigen, daß auch bei dieser Anleihe das Au»land nicht
tu Anspruch genommen wurde. Der Goldbestand der
Reichsband, der zu Anfang de« Krieges 1153 Millionen
Mark betrug, hat sich aus 2 533 Millionen Mark erhöht.
An geprägten Goldmünzen find noch Hunderte von Millio¬
nen im Umlauf. Jeder, der dafür sorgt, daß auch diese
der Rrichsbank zufließen, Hilst unserer Valuta und damit
unserer Volkswirtschaft. (Bravo.) All«, die in der Heimat
mitgeholsen haben, drr Landwirtschaft und der Industrie,
namentlich den Frauen und den Rentenempfängern, dt«
auch da» letzte Stückchen Feld bestellt haben, allen Beamten
daheim gebührt unser Dank. Mögen fl« auch weiter Helsen.
(Lebh Beisall.)

Abg. Dr. Spahn (Zentrum ) beantragt nunmehr
Vertagung. Abg. Geyer (Unabh . Soz.) erhebt hiergegen
Widerspruch. Man dürfe wichtige Gegenstände nicht so
adwürgen.

Präsident Dr. Kämpf  rügt diesen Au»druck.
Die Vertagung wird beschlossen.
Nächste Sitzung Freilag 3 Uhr: Anfragen, Bericht de»

Berfasfungsausschufse« betreffend Re!ch«1agswahlrecht und
Verläagerung der Legislaturperiode für den Reichstag und
den elsaß-lothringischen Landtag. Schloß gegen 4 Uhr.

Die große politische Srnerald-batte im Reichstag wird
nach den bisherigen Vereinbarungen, wie da» „Berliner
Tageblatt" zu berichten weiß, am Samstag beginnen. Man
nehme in Reich»1agskreisen noch immer an, daß der Reichs¬
kanzler fie selbst mit längeren Ausführungen«inleiten werde.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

Grijfrs Hayflgnariirr, 6. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Dunst und Regen herrschte tagsüber nur die ge¬
wöhnliche Stellunqskampsliitigkett. Abend« lebte bei besse¬
rer Sicht da» Feuer vielfach aus. Nachts spielten fich
mehrere Erkundungsgefechie ab. Hart nördlich der Ai«ne
holten Stoßtrupp» eine« sürttembergischen  Re¬
giments nach erbittertem Nahkompf eine größere Zahl von
Franzosen aus ihren Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeueralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen Zborow und Brzrczany nahm gestern der

Artilleriedampf große Stärk« an, ließ nacht» nach und
hat sich bet Tageegraurn wieder gesteigert. Auch bei
Zwyzyn, Brody und Smorgon war die Feuertätigkeit
zeitwerlig sehr lebhaft.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Erkannte Bereitstellungen rumänischer Infanterie zum

Angriff gegen einige von uns gehaltenen Höhen südlich de»
Lasintale« wurden durch Vernichtungsfeuer zerstreut.

Heeresgruppe des
Generalfeldmarschalls von Mackensen.

An der unteren Donau war der Feind unruhiger als
in letzter Zeit.

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Genera'quartierrmisior:
Ludendorff.

Umgang an den deutsche» Fronten.
Berlin, 5. Juli. WTB.

An der Aisnrstont kosteten zwei neue Angriffe am
Nachmittag des 4. Juli und am Morgen de« 7. Juli den
Franzosen neue schwere Opfer. Die schweren Verluste, die
die französische Gegenangriffstaktik dem erschöpften Heers
einlrägl, veranlaßten augenscheinlich die französische Heeres¬
leitung. in den Etffeliurmberichten mit einer verblüffenden
Unverfrorenheit große deutsche Angriffe zu erfinden, um die
hohen Verlustzahlen vor dem eigenen Lande zu rechtseriigen.
In Wirklichkeit handelte es sich um eine Reihe rein Sri-
licher Vorstöße, die die Franzosen um die wichtigsten Teile
ihres Geländrgewinnes auf der großen Frühiingrschlacht
an der Airne brachten. Am 28. Juni wurden französische
Gräben bei Cerny in 1000 Meter Breite mit einem großen
in der französische« Stellung gelegenen Tunnel erobert.
Am 29. Juni 1200 Meter feindlicher Gräben südöstlich
Eorbrny und 1300 Meter auf der Hochfläche von Booelle
und am 30. Juni über ein Kilometer Grabensystrm. da»
östlich an die Booelle-Hochfläche anschließt. Bei all diesen
Stürmen hatten die Deutschen dank der geschickten Füh-
rung, der Ueberlegenheit der deutschen Infanterie im Nah¬
kampf und dank vorzüglicher Zusammenarbeit mit der
Artillerie sehr geringe Verluste, wogegen die Franzosen
außer gewaltigen blutigen Verlusten säst 700 Mann Sr-
sangene verloren. Die Bedeutung, die die Franzosen selbst
den deuischerseit« eroberten Grabenftrecken beimessen, geht
aus den unablässigen Gegenangriffen hervor, die ohne
Rückficht aus Verluste angesetzt wurden. Am 28. Juni
wiederholten die Franzosen ihre Gegenangriffe immer
wieder bis in die späte Nacht ohne Erfolg. Am 29. Juni
wurden zwei Angriffe von den Deutschen abgewirsen, am
30. Juni drei, am 1. Juli wiederum ein« größere Anzahl,
am 2. Juli zwei Angriffe, am 3. einer, am 4. wieder zwei.
Der Preis für die blutigen Opfer war gleich Rull, denn
die Stellungen am Lhemm-des-Dames befinden fich heule
in der Hauptsache noch so in deutscher Hand, wie sie am
28., 29. und 30. Juni erobert wurden.

Im Osten vermochten die Russen di« Kampstätigkrit
noch nicht wieder auszunehmen, wenn auch die «ingetretene
Pause anscheinend zu neuen Angriffsvorberettungen aurge-
nutzt wird. Im Vergleich zu de» enormen Verlusten der
Russen ist der erzielte Gewinn ganz außerordentlich gering.
Unter der Borspiegelung, daß die Ostfront durch den Ab¬
transport von Truppen und Krkegsgerät nach dem Westen
geschwächt sei, wurdend!e russischen Divisionen in ein aus¬
sichtslose, Unternehmen und in den Tod getrieben. Der
revolutioräre Kiiegeminister Kerenski, drr für diese Massen-
hinschlachiungen verantwortlich ist. scheint die rücksichtslose
Ausopserungstakiik im Einvernehmen mit Brussilow ver¬
folgen zn wollen.

Dev Seekrieg.
U-BootSerfolge.

Berlin. 5. Juli. WTB.
Amtlich wird milgeieitt: Durch unsere Untersee-

boote find t« Atlantische« Ozean «ud in der
Nordsee weitere LS Dampfer, « Segler , » Fischer-
fahrzenge mit 8» «0V Brnttoregistertonne« ver-
«ichtet worden.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der
englische Dampfer „Irle os Iura " (8809 Tonnen),
mtt 2000 Tonnen Munition und 8197 Tonnen Koks von
Mtddlesborough nach Saoona, „Hunlrick" (6l5l Tonnen)

mit 10 000 Tonnen Stückgut von Plymouth nach Gibral¬
tar, „Sample" (1982 Tonnen), mit Kohlen von Glasgow
vach Marseille, Kapitän und Steuermann gefangen genom¬
men, der englische Dreimastschoner„Biolet", der italienische
bewaffnete Dampfer„Balbiere" (4657 Tonnen) mit 6000
Tonnen Munition von New Orleans nach Genua, der
portugiesische Dampfer„Espinho", mtt Gerste. Mals und
sehr vielen Schweinen von Tasablance nach Lissabon, die
russischen Schoner „Hera" mit 712 Tonnen Tonerde von
Forwy nach Gadiz, „Gatte", mtt 600 Tonnen Salz nach
Island, ferner zwei Dampfer mtt England-Kur«, die durch
Torpedodoppelschuß aus einem Geleitzug heraus geschossen
wurden, ein mittelgroßer, schwer beladener Dampfer, aus
Zerstörersicherung hrrausgeschvssen, und ein bewaffneter
großer Dampfer mit Kohlen von Amerika nach Osten.
Ein neutraler Dampfer, der in Charter der französischen
Regierung fuhr, hatte Gewehre und Munition von Mar-
srille nach Dakar an Bord. Die Ladungen der übrigen
»ersenkien Schisse bestanden, soweit sie haben festgestellt
werden können, in der Hauptsache aus Kohlen, Stückgut
und Wolle.

Ans Grand der bisher vorliegende« Meldungen
nuferer U Boote ist schon jetzt zu übersehe», daß
die U Bootserfolge deS Monat - Juui die des
Mouats Mai erheblich übersteige» werde».

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Französisches Unterseeboot versenkt.

Berlin. 5. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgeielt: Eines unserer Unterseeboote

im Mittelmeer. Kommandant Oberleutnant zur See von
Heimburg, hat am 19. Juni an der Käste von Tunis
ein im Geleit eines Zerstörers fahrende«, großes französisches
Unterseeboot durch Torpedoschuß vrrnichlet. — Oberleutnant
zur See von Heimburg hat damit sein drittes feindliches
Unterseeboot versenkt.

Der Thes des Admiraiftads der Marine.
Ei » britischer Zerstörer auf «ine Mine gelaufen.

London, 6. Juni. WTB.
Die Admiralität meldet: Ein britischer Zerstörer alten

Typs ist in der Nordsee auf eine Mine gelaustn und ge¬
sunken. 18 Mann der Besatzung find gerettet.

Angriff deutscherU-Boote ans amerikanische
Truppentransporte.

Washington, 6. Juli. WTB.
Nach einer Mitteilung des Marinesekreiärs Daniels

sind die amerikanische» Truppentransporte zweimal von
deutschenU-Booten angegriffen worden. Die Transporte
waren in verschiedene Kontingente verteilt, die aus Trnpp-n-
schiffen und einer Eskorte von Kriegsschiffen bestanden.
Di«Eskorte sollte im Ozean durch di«amerikanischen Torpedo¬
jäger, die jetzt in europäischen Gewässern operieren, verstärkt
werden. Der erste Angriff fand am 22. 6. abends VsH
Uhr statt und zwar an einem Punkt« diesseits von dem
verabredeten Treffpunkt mit den Torpedojägern. Eine große
Anzahl von U-Booten nahm an dem Angriff teil. Sie
wurden aber von den eskortierenden Torpedojägern aus-
einandergetrieben. Ts wurden mindesten» 5 Torpedoschüffr
gezählt. Der zweite Angriff wurde einige Tage später auf
ein anderes Kontingent gerichtet. Es geschah jenseits des
Treffpunktes. Die Torpedojäger verwendeten Srencan-
Granaten, die erst in einer Entfernung unter Wasser explo¬
dieren. In einem Fall kam nach einem Schuß aus ein
Periskop Wrackholz nach oben, so daß das U-Boot offen¬
bar getroffen und in den Grund gebohrt wurde.

Kleine Kriegsnachrichten.
Alngzengverlnste der Alliierte« i« Monat Jani.

Amsterdam, 6. Juli. WTB.
Strem hiesigen Blatt wird aus Landen gemeldet, daß

die Alliierten an der Weststont im Monat Juni 110 Flug¬
zeuge verloren haben.

Ententekoufereuz zur Besprechung der
Kriegsziele.

Berlin, 6. Juli. WTB.
Die neue Ententekvnserenz zur Besprechung der Kriegs-

ziele soll, wie es heißt, nicht in Parts , sondern in London
stattfinden. Auch Amerika würde vertreten sein. Bon
russischer Sette würde wahrscheinlich Kerenski und Tereft-
schenko kommen.
Ankunft deS zweite» Jnterniertenznges ans der

Schweiz in Konstanz.
Kanstan;. S. Juli.

Am Mittwoch nachmittag3 Uhr traf der zweite3"'
terniertenzug au« der Schweiz hier ein. Sr brachte dies«
mal 2 Offiziere und 150 Mann, die wieder in der üblichen
festlichen Weise empfangen wurden. Sie werden in den
nächsten Tagen in ihre Korpsbezirke abiransporitert werden.

Amerikas militärische Hilfe.
In einem Aussatz über die militärische Hilf« Amerika«

führte das „Bemer Tagblatt" am 4. Juli den Beweis,
daß Amerika nicht vor einem Jahr ein schlagfertige» Hr«
von 500000 Mann aufgestellt haben kann. Zum Tran^
port dieser 500000 Mann mit Kolonnen gehören jedoch
5V, Millionen Tonnen, die die Entente bei der gegen¬
wärtigen Wirkung der U-Boot« nicht auftreiben kann.
Da» Blatt schreibt wörtlich: England wird sich fragen
müssen, ob es am Tage des Friedens mtt einer stark ve-
zimterten Handelsflotte in Konkurrenz treten will. Die



Frage wird entschieden sein, bevor das aafrikanische Heer
auf der Bildfläche erscheinen kann. Ts ist sonderbar, daß
statt der einfachsten Rechnung phantastische Erwartungen
ausgestellt^ werden, daß man sich nicht scheut, sür das
offenkundige Phantom neue Riesenopser von Menschen
und Wirtschastsgütern bringen zu wollen. Troß der gro¬
ßen! moralischen und aufpeitschenden Wirkung,' dir das
Eintreten Amerika« in den Krieg hervorgerusen hat, ist
«och kein Kriegsjahr auf weniger solide Vorraussetzungen
gegründet worden, wie das 4. Iah ', das nach Englandsund Frankreich« Wunsch im Zeichen Amerika stehen soll.

Vermischte Nachrichten.
Unwetter.

Aus dem ganzen Bodenseegebiet kommen Nachrichten
über in den letzten Tagen niedergegangene schwere Gewitter
mit woldenbruchartigen Regengüssen und Hagelschlägen, di«
an vielen Orten schweren Schaden an Fluren und Gebäu¬
lichkeiten angerichtet habe». Vielfach waren die Gewitter
von orkanartigen Stürmen begleitet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 7. Juli 1917.

Kriegsverluste.
Dt« wiirtt. Verlustliste Nr. 582 verzeichnet.

Hammer Georg, 27. 10. 78. EgenhausenI. verwundet,
HSußlrr Melchior, 6. 1. S7. Siindringen verlegt,
Mer Albert, g. 5. 97. Walddorf schw. verwundet,
höhn Philipp, Gesr. 19. v. 86. Essringe» l. verwundet, b. d. Tr.,!
kühle Wilhelm, IS. 7. 98. Nagold  l . verundetl». d. Tr.,

Schaible Friedrich, 20. S. 97. Spielberg gefallen,
Seeger Gottlob, 18. 2. 92. Gültlingenl. verwundetb. d. Tr.,
Sieger Leonhard, 30, 10. 95. Beuren verletzt.
Seitz Gottfried, Gesr. 6. 7. 81. Heselbronnl. verwundet.

Die wiirtt. Verlustliste Nr. 58S verzrichurt:
Becker Theodor, ll . 3. 86. Altenstetg-Stadt gefallen,
Bulmer Gustav, 24. 9. 87. Emmingenl. verwundetl>. d. Tr.,
Denglrr Friedrich. Gesr. 1. 4. 81. Effringen gefallen.
Gayer Georg, 28. 11. 80. Sulz l. verwundet,
Klenk Christian, 3. 1. 86. Haiterbach verletztb. d. Tr.,
Rühm Karl, 22. 8. 95. Sulz l. verwundet.
Walz Gottlob, Pzseldw. 11. 6. 95. Walddorsl. verwundet.

— Vortrag . Wir machen auch hier darauf ausmerk,
sam. daß morgen Sonntag Abcnd^ 8 Uhr der Feldgeist,
ll che Völker  in der esang. Siadlkirche hier von ft inen
Erlebnissen von der Front berichten wird. Der Bortrag
wird allgemeines Interesse beanspruchen dürfen.

* I « Kriegsgefangenschaft . Wie uns michel eilt
wurde, befindet sich der seit längerer Zeit vermißte Fritz
Walz,  ein Sohn des SchreinermeifiersGottl. Walz, in
Kriegsgefangenschaft. Da Walz schon für tod gehalten
wurde, ist die Nachricht von seiner Gefangenschaft sür die
Elter» um so erfreulicher besonders darum, weil noch ein
älterer Sohu und Bruder der Familie im Felde steht.
- * Heidelbeerernte . Die Heidelbeerernte isti« besten
Gange. Die Beeren stad prächtig gediehen, und versprechen
eine reiche Ernte.

— Schwere Bestrafung bei Felddiebstahl . Das
Entwenden von Garten - und Seid flüchten  —
auch in geringen Mengen— und das unbefugte Be 1re-
tenfremder Grundstücke  wird künftig von der
K. Staatsanwaltschaft verfolgt laut einer Bekanntmachuvgde» stell». Generalkommandos vom 27. Juni 1917. Jeder¬
mann, insbesondere auch Eltern, werden aus diese strenaen
Vorschriften« östlich hingewiesen.

x Jselshanse », 6. Juli. Landsturmmann Jakob
Binder  und Karl Gutekunst,  beide von Iselshausen,
wurden mit dem Eisernen Kreuz ll. Klasse ausgezeichnet.

x Mötzinge», 6 Juli. Grenadier Christian Bet-
terle.  Sohn des Johann Detterle, Schreiner, wurde mit
dem Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

A « S dem übrigen Württemberg.
Württembergischer Landtag.

r Stuttgart, 6. Juli.
Die Ordenssrage wurde in der Zweiten Kammer bet

der Beratung de» Kultetatr wieder gestreift, bildete aber

nicht den ausschließlichen Inhalt der heutigen Verhandlungen.
Nach der Berichterstattung durch Gauß 1B) erklärte Kiene
(3), sein« Part -t habe mit Befriedigung sestgestelli. daß
die wegeu der Orden an die Regierung gerichtete Anfrage
im Ausschuß eine durchweg ruhige und sachliche Aussprache
mit entgegenkommenden Ausführungen der Parteien ohne
Widerspruch hervorgerusen habe. Er enthalte sich zur Ber-
meidung einer polemischen Auseinandersetzung auch heute
jeder Begründung. Obgleich er die Regierungserklärung
bestimmter und deutlicher gewünscht hätte, erblick« er in
ihr ein gewisses Maß von Entgegenkommen und sehe dem
Entscheid auf einen späteren Antrag de» Bischofs wegen
Zulassung einiger Männerorden mit Ruhe entgegen. Hay-
mann (S ) besprach Schulfragen und forderte vom Kult¬
minister eine Bekämpfung der alldeutschen Kriegspropaganda
durch verschiedene Schulorgane, sowie die Beseitigung des
Einjährig-Freiwilligen Privileg». Wolfs (BK) wieder¬
holte die im Ausschuß gegebene Erklärung seiner Partei
zur vrdenssrag« und betonte, e« könne sich nur um «in«
Maßregel nach dem Kriege handeln. Die Zusage des
Ministers dürfe sich nur auf den Absatz1 des Artikel« 15
in dem Gesetz von 1862, nicht aus Absatz2 beziehen, eben¬
so nicht auf das Senehmigungsrecht des Staates. Kult¬
ministerv. Habermas« nahm die Sommerzeit an den
Schulen in Schutz, die große Licht- und Kohlenersparnis
im Gefolge haben. Wegen des Einjährig-Freiwilligeu
Privilegs müsse man sich mit den militärischen Kreisen in
Verbindung setzen. Im übrigen sei kein Grund zu einer
Neuorientierung in dem gut bewährten Schulwesen vorhanden.
Die humanistischen Grundlagen müßten unberührt bleiben.
Nachdem Löchner(B) noch einzelne Schulfragen besprachen
hatte, wurde um V,1 Uhr di« Weiterberatung vertagt.

Wie verlautet, fällt Samstag« die Vollsitzung au«,
da an diesem Tage der Kriegsminister km Finanzausschuß
auf einige in den letzten Sitzungen laut gewordene Wünsche
Antwort geben will. Ran hofft, im Laufe der nächsten
Woche mit dem Etat zu Ende zu kommen, worauf die Er-
nährungssragen in den Ausschüssen verhandelt werden sollen.

Letzte Nachrichte«.
Sämtlich« 6L6.

Geregte Vorgänge im Hanptansschuß des
Reichstags.

Berlin , 6. Juli. Drahtb. Die gestrige Sitzung
des Hanptansschoffes «ahm gegen Schluß eiueu
«ugemeiu bewegten Verlauf . Es handelte sich
dabei um sehr heftige Angriffe , die dev
Zentrumsabgeordnete Erzberger gegen den Reichs¬
kanzler und den Staatssekretär deS Inner » rich¬
tete. Der Inhalt der kritischen Aeußernngen war
der Art , daß dieser Teil der Verhandlungen für
vertraulich erklärt wurde. Die Vorfälle im Haupt¬
ausschuß wurden in den Wandeigängen des Reichstags tm
Laufe der Nachmittagsstmrden bekannt und wurden um so
eifriger erörtert als man auch hier glaubt, daß als unmittel¬
bare Folge dieser Vorgänge die heutige Sitzung, vielleicht
auch die am Montag, aursallen werde, da die Beratungen
des Hauptausschusses eine Fortsetzung erfahren sollen. (D i e
heutige Sitzung , in der der Kanzler sp re-
chensollte , isttatsächlichausgesallen ). Man
nimmt an, daß der Kanzler heute im Hauptausschuß de-
stimmt erscheinen werde. Mau will den Kanzler un¬
ter allen Umständen zu einer klare« Aentzernng
über die Kriegsziele und zu einer bindende» befriste¬
ten Zusage über die Nenorientiernug veranlasfe«.

(S . 3 .)
Sechs - bis achtfache Uebermacht der Russen.

Berlin , 7. Juli. Drah'b. Der Kriegskorrespondent
des „Lokal-Anzeigers" meldet von der Rustenfront, daß
die feindliche Uebermacht stellenweise eine sechs-
bis achtfache sei. Bon maßgebender Seite erfährt der
„Lokal-Anzeiger", daß man schon für morgen und die
nächste Zeit weitere russische Angriff« erwarte, (dr .)

Bon der Arbeit nuferer U-Boote.
Rotterdam , 7. Juli. Drahtb. Einer Haagermel-

düng zufolge erklärte der Munitionrminister Edison dem
englischen Unterhaus, daß im Februar 5, im März 9 und
im Mal 10°/» der sür Europa bestimmten amerikanischen

Munilionsttansportr durch deutsche Tauchboote versenktwurden.
Die große« Verluste der Russe« bei der

Offensive i« « altzie».
Stockholm, 6. Zuli. W3B . Drahtb. Laut „Asten-

bladet" besitzt der Arbeiter- und Soldatenrat in Topnes eine
Drahtnachricht, daß die Offensive in Galizien den Rüsten
nicht weniger als 9 Divisionen gekostet hat.

Der dritte deutsche Internierte «;«- ans - er
Schweiz.

Konstanz, 6. Juni. Drahtb. WTB. Der dritte
Interniertenzug, der gestern abend nach^ 6 Uhr hier ein-
tras, brachte2 Offiziere, 163 Mann, die bisher in der
Schweiz interniert gewesen waren. Der Empfang spielte
sich in der üblichen Weise ab. Die Ankömmlinge wurden
in der Unterkunstshalle des Roten Kreuzes durch General
von Wolfs mit einer herzlichen Ansprache begrüßt, die mit
einem Hurra auf den Kaiser schloß. Zahlreiche Offiziere
und Publikum hatten sich wieder eingefunden. Die Zurück-
gekehrten wurden aus ihrem Zug durch die Stadt van der
Bevölkerung herzlich begrüßt.

Das erste amerikanische Bataillon.
Paris , 7. Juli. Drahtb. WLB. Laut „Temp,"

geht heute ein amerikanisches Bataillon zur Frant ab.
Eine große Unternehmung der Alliierte « in

Aussicht.
Genf , 7. Juli. Drahtb. Kriegeminister Painleve

teilte am Dienstag in der Kammer aus eine Anfrage über
die zunehmende Friedenskundgebungin Paris mit. er sei
in der Lage, dem Lande di« Versicherungen zu geben, daß
Frankreich mit seine« Alliierte «, einschließlich der
Russe«, eine große Uuteruehmmrg vorbereite , die
die Alliierte « dem Endzweck deS Krieges «äher
brächten . Das Ende sei noch nicht da. aber es liege nicht
mehr fern. _

Die Kriegslage am Abend des 6 Juli.
Berlin , 6. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteili:

Vom Weste« nichts Neues.
In Ostqalizien ist die Schlacht heute ne« ent¬

brannt . Massenstürme der Rüsten sind zwischen Zborvw
und Konjuchy und bet Brczrezany«ntrr de« schwerste«
Verluste « für de» Feind znsam «engebroche«.

Mntmaßl . Wetter am Sonntag und Montag.
Zeitweilig bedeckt und kühl, aber vorwiegend trocken

und gewiitersrei.
Hiezu das Illustr. Sonntagsblatt und das Plauderstübchen.

Für die Schrtstlrltun, verantworrNchN. O. Brau », Nagold.Drucku. Verlag der » . W. Zatfer 'schen Buchdruckeret(Sari Zatser) Nagold

Amtliches.
Kgk. Göerarnt Fkagokd.
Verkehr mit Heidelbeeren.

1 ) Der Anfkanf von Heidelbeeren im Oberamtsbe-
zirk ist nur den von der Landesversargungrstelle ausgestell¬
ten Aufkäufern gestattet.

Die Namen derselben werden noch veröffentlicht werden.
2.) Außer an die Aufkäufer dürfen Beerensammler

auch unmittelbar an Haushaltungen (nicht an ge¬
werbliche Betriebe usw.:) des Oberamtsdezirks zur Deckung
ihres eigenen Bedarf» zum Preise von 28^ für das Pfund
liefern: für die Kosten der Verpackung uns des Versand»
darf ein Ertrag von 5 H sür 1 Pfund berechnet werden.

3.) Soweit die HanShaltnnge » de» Oberamtsbe-
zirb« nicht unmittelbar bei Sammlern oder Aufkäufern ih¬
ren Bedarf decken, können sie bet den Kleinoerkiiufern
Heidelbeeren zum Preis von 38 für 1 Psnnd Kausen.

4.) Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften wer¬
ben mit Gefängnis bis zu S Monate » »der mit
Geldstrafe bis zu 1SG« Mark bestraft.

Nagold, den 5. Juli 1917. K. Oberamt:
Kümmeret l.

Bekanntmachung.
Di« K. Post- und Telegraphenverwaltnng beabsichtigt, anläßlich

der Errichtung einer Telegraph-Hilfstell« in Unterschwandors entlang der
Mrperschaftsstraß? Unterschwandors—Oberfchwandors

ei« TelegraphkllgeftSngz« erstelle«.
Der Plan ist in Gemäßheit des § 7 de» Triegraphen-Wege-

Naaold o
^ ^ - - i- s *

Gesetzes vom 18. Dezember 1899 bei dem K. Postamt
Dauer von 4 Wochen öffentlich ausgelegt.

Tübingen , den 2. Juli 1917.
cagotd auf die

K. Telegrapheniuspektiorr:
(gez) Mössinger.

Stockholz-Berkauf.
Die Ttadtgemelnde Nagold dringt am nächste» Montag » . Juli

nachmittag - s Uhr aus mehreren Abteilungen des Distrikts Killberg— Nagold, und Waldach-Hut — 21 Lose tann. Stockholz im Boden
-um Verkauf. Zusammenkunft auf der Freudenstädter Straße bei dergroßen Birke.

Feldpostschachteln
empfiehlt».W.r >iftr.B«chhd-.Aatold.

Sorgfältig gepflückte

Kamillen
und

Lindenblüte
kaust in jeder Menge

llpotliekv in kiagolä.

Attensteig-Dorf.

M Samel»m Me»
aller Art

isti« de« hiesige« Waldvage«
bei Strafe verboten.

Gemetnderat.

Praktisch daheim und Willkommen im Feld
sind

pkotog. kellai-kaMs!
k»It stets kriseli auk Lsxer . s.r>ck liskert
Apparat « leäer klrma ru L »t»Ioxxrei-
SSLm. M/y Lüd . h. seküeUstsvsO. Ik»1I»ei»«ter , Zueickälx., Xnxolä.

»»rtttdrlil«, stUMVNm»N
^ a aaa a^^ äiv ru bnbvo slllck dvi»ckltlnv V. r»5„,



N agold.

Zremilligc ZolelMthk!
Nächsten Sonntag , den 8 . Juli

rückt die gesamte Feuerwehren! Uebung aus.
Antrete » morgens VVs Uhr beim Magazin in der

Burgstraße.
M . Es wird dringend ersucht, vollzählig zu

erscheinen, da nur in ganz dringendem Fall eine
Entschuldigung angenommen wird.

Das Kommando.

MMrtns.
Dom nächsten
Montag, den S. ds. Mts.,

von morgens 7 Ahr ab
Hobe ich

in meinen Stallungen im Gasth. z. „Hirsch"
in Wildberg

einen großen Transport Vieh,
bestehend in

erstklassigen, jungen , starken

starke« , gewöhnte « , trächtigen
lSchaffkühen),

KMnneu,
schönen

Stieren
(auch paarweise)

sowie schönem

Jungvieh
znm Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladet

Salomon Löwengardt.
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Ziehuugsbegiun : 10 . und 11. Juli 1017

Gesangbücher empfiehlt G. W. Zaiser , Nagold

Mädchen
gesucht

Auf 1. August wird ein ehrliches
14—Ikjährigcs Mädchen gesucht.

Zu erfragen bei der Expedition
des Blattes.

»Oll gesucht.
Gewissenhaftes Dienstmädchen

nicht unter 17 Jahren zum Eintritt
per 15. Juli gesucht.

W.BecN, Mnfteig.

Küchen-
MSdchen

gesucht.
Gesucht wird sosort

ein tüchtiges Küchen¬
mädchen.

Frau Benzinger,
Monopol -Hotel,

L«i « 1»SILLvI1.

Land¬
aufenthalt

hier oder Umgebung suchti. Lazarett
befind!. Feldgrauers. seine Schwester
aus2—3 Wochen. Angeb. m. Preis
unterA. Z. an die Exped. d. Bl.

Wohnung
zu vermiete«.

Eine kleinere Wohnung, bestehend
aus 2 Zimmern, Kammer. Küche
und Zubehör hat aus 1. Okt. zu
vermieten.

Serd. Weimer. VaugeMst.

Wohnung
zu vermiete«.

Vermiete auf 1. oder 15. Okt.
eineS bis » -Zimmerrvohrnrrrg.
Zu erfrag, bei der Geschitstsst. d. Bl.
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Gichtleidenden

°»dRheumatikern
wird Nobler » Zi»tnrn »lttsl
bestens empfohlen. Borrätig:

Hirsch-Lpsthrte, Lt«ttj,rt,
Lpithrkk Mehzer, >r«ch.

Hauptversand: ^ »bol » » übler,
Urach . Gspachstr. 22. (Württ.)

6M-Md MslhllPM HlNterbch
etngetr. Sen. m. unbeschr. Haftpflicht.

Die diesjährige ordentliche

Hauptversammlung
findet am

Sonntag den 8 . Juli 1V1V,
nachmittags 3 Uhr

im Gasthaus zur „Sonne"  hier statt und werden die Mitglied« zu
zahlreicher Beteiligung freundlich ein geladen.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht von 1916 und Beschlußfassung über die

Entlastung des Vorstands.
2. Gewinnverteilung.
3. Festsetzung des Höchstbetrags, bis zu welchem fremde Gelder

angenommen werden dürfen.
4. Wahl von 2 Mitgliedern im Aufstchisrat.
Der Rechenschaftsbericht ist im Banklokal zur Einsichtnahme der

Mitglieder aufgelegt.
Haiterbach , dm 28. Juni 1917.

Der Auffichtsrat der Spar - und Borschußbank
Höllerbach e. G. m. u. H.

Schumacher,  Borsitzender.

DL UMM

-Aktiengesellschaft

Stuttgart.
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Wid¬

erfahren
hier und

Rotfeldeu , den 6. Juli 1917.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme, die wir bei dem schweren Ver¬
luste unserer lieben Gattin, Mutter, Schwieger¬
mutter und Großmutter

Barbara WM
geb. Roll

dursten, sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung von!
auswärts, sprechen wir unseren herzlichsten Dank au».

Der Gatte:

Philipp Angericht.

Ev . Gottesdienst i» Nagold.
AmS. Sonntag nach dem Dreieinigkeits-

f-st, den8. Juli Vs'O Uhr Predigt.
Vz2 Uhr Christenlehre(Söhne).
V28  Uhr Bortrag des Feldgeistlichen

Dölkr  r.
Mittwoch, den 11. Fuli abends8 Uhr

Krirgsbetstunde.

Kath . Gottesdienst i» Nagold.
Sonntag, 8. Juli: v»/« Uhr Predigt und

Amt. (?r/z Uhr dsgl. in Rohrdorf). 2 Uhr
Andacht.

Montag9 Uhr in Altensteig.

Zuuger HaasbalD
gesucht nach Frendeustadt . 3u
erfragen im Gasth. z. „Löwen.

Gottesdienst der Methodisten -
gerneinde in Nagold:

Sonntag, 8. Juli vorm. */,10 Uhl Ple
,t. Nachmittags3 Uhr. Beerdigung»«»
Irtners Jakob« nimm(Pilgerruhe) vom
Kitschen Krankenhause aus. .
Der Abendgotterdtenst findet deshaw
cht statt ^
Mittwoch abends8»/«Uhr Gebetstunde
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